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Betteln als SOZIOle Beziehung

Zwischen bettelnden Menschen und

enen, die Von ihnen angesprochen
werden, stie Beziehung Wenn

auch oft NUur für 00 paar ekunden
und ich MNag NIC viel mehr /eit mit ihmWelcher ist diese Beziehung? Was ist
bringen. Aber CT LUuL mMIr auch leid, und ich nabeeın ethisches rIC.  ges Verhalten darın?
das € ihm helfen mMussen In meılner

Warum reagieren viele miten Verunsicherung gebe ich in 100 Schilling da
Emotionen? Das Bedürtfnis ach aren mals viel] (Geld mich als tudentin eute E{IW.

Regeln bleibt durchkreuzt: sieben DIS acht Euro). ET NnımMmM S1e e will
Es geht konkrete Menschen. aber auch weiter mit MI1r reden und erzählt VON

seinen Problemen. Das wird MIr viel, und ich
verdrücke mich

kine andere egegnung, eben noch VOT

ch bin gerade 19 und se1t e1Nn Dadl onaten In In  rung des kuro Fine Frau pricht mich auf
Wien ZU  3 Theologiestudium. Auf dem Weg der Straße all, OD ich zehn C  ing Sie WOl:

Z Uni pricht mich e1in Mann Er 1st offen- le sich e1Nne Packung /igaretten kaufen, und dafür
kundig s 1St SIC und VOT rMecC  ar würden ihr noch zehn chilling tehlen Beein-
ODdaCcAlos Er will (Geld Weil eT ringen Z  3 druckt VON der Konkretheit der SCNAUE
Arzt I[N1USS Zum Beweis zi1e eTr Se1IN Hosenbein Angabe des Betrags uUund des erwendungszwecks
hoch Das Schienbein 1st olfen und eitrig. ZzUCKe ich melıne Brieftasche Und stelle fest,
Mir Ob eTt denn NIC IM Krankenhaus dass ich keine 10 Schilling-Münze habe Aber E1-

üinden könne, irage ich ihn eın sag_ CI die nen 20-Schilling-Schein habe ich Den 11l ich der
würden ihn wegschicken, weil eT NIC VerSs1- Frau geben Sie edankt sich und bittet mich
er se1l Und In e1ner Obdachloseneinrichtung? arten. Sie Wolle chnell die /igaretten kauifen
Naiv, wWwI1e e1Ne nNnalt ISt, WEeNlN S1e gerade VOo  - Land und väbe mMIr dann das Wechselgeld ZUFrüC IC

die (Großstadt uUbersiede ISt, erzähle ich 1ın nÖötig, me1lne ich Ich WUurde inr auch ()
VON der Gruft, e1ner Obdachloseneinrichtung der Schilling geben Nein, meln die FTrau, S1e Drau-
(Jaritas In Wien Da SE1 eTr SCANON Ofter SCWESEN, che UTr zehn Schilling. ehr NIC Da S1e arau
erklärt MIr der Mann, und die würden ihn auch Desteht, icCh, HIS S1P hre /igaretten gekauft
wegschicken, weil eTr Nnke Ich nhle mich hat, nehme me1lne zehn Schilling Wechselgeld,
zusehends unwohl Er Tklich ziemlich, und WITr verabschieden uns
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kinige re später. Ich DIN auf dem Weg kam e1Nn Dadal Münzen Das ng über Jängere Zeit
ZU  3 Supermarkt. Ein Mann pricht mich ET Bis ihn meine Großmutter einmal beim
sE1 Asylwerber und rauche ringen Geld, Feinkosthändler, bei dem S1E selbst O4N Sahnz sel.
ssen für sSe1INeEe Kinder kaufen Ich zucCKe Dbe ten, besonderen Anlässen einkaufte ass der
auernd die Chulter Ich habe leider kein (‚eld Bettler sich miIt »ihrem« (seld inge kauft, die S1e
eingesteckt. Der Mann zeigt auf melınen Ein selbst sich UTr selten leiste kann, eflel me1lner
kaufskorb Ich MUSse doch (Gelde WelNl Großmutter NIC  9 und S1E tellte hre Zahlungen
ich einkaufen gehe, meln Ich wirklich den yStamm-Bettler« e1n
kein Bargeld, antworte ich, ich Za 1M uper Fünf Geschichten, IUünf verschiedene TIa
markt mıit Bankomatkarte. Der Mann Asst NIC rungen mit Menschen, die etteln. Die egeg:
locker. Oort drüben se1 e1n Geldautoma IDa Nungen mMIt Bettlern und Bettlerinnen In diesen
könnte ich Ja (eld bheben Das espräc Nı Geschichten Sind VON unterschiedlichen Ge
mMIr unangenehm, elr 1st reichlich agoreSSIV. Weil en und Überzeugungen egleitet: VON

ich nicht länger rumdiskutieren Wwill, gehe ich se  3 el! avon, amusıler und überzeugt
Z  3 Bankomat, hebe zehn Euro aD, vgebe s1e ihm werden; VON Angst und Unwohlfühlen; VO  3

und SuUucCNe das e1te unsch, sich Ruhe erkaufen; VON der Über:- }
talienurlaub Ich schlendere mi1t e1inem

Freund erum, da spricht uns e1Ne Frau (Ob » VvVon unterschiedlichen Gefühlen und
WIT E{TWAas (Geld [Ür Sie hätten, s1e se1 alr  3 Wir Überzeugungen begleitet«
amen In uNnseren Taschen, und die Frau MaC
diskret einen chritt zurück Wire ihr e1n ZEUZUNg, den Geberpflichten Dereits Genüge gC
Dadal Münzen. Sie edankt sich und geht weiter. Lan aben; VO  3 weife] der Bedürftigkeit

der bettelnden Person. Die unterschiedlichen
»Du bist Italiener, (Gefühle und Überzeugungen INn diesen e

schichten verwelısen auf die Bandbreite des Ph3äIch bin eine Roma. C
NOMENS Betteln Und S1e verwelsen arauf, dass

welter. NacChsten Jagen die Frau WIe- etteln sich immer In konkreten Begegnungen
vollziehtder. leder iragt sie, OD WIT inr (Geld gebe: könn-

ten, S1Ee sSE1 ar  = » Wir abDen nen gestern SCANON Auch WEelNlN etteln e1Ne ritualisierte Form
etwas gegeben«, erklärt inr meln Freund auf Ita der egegnung ISt, die elativ 1xen Schemata
lienisch. Sie will trotzdem Geld »Du Dist Italie (Einleitung, itte, egründung, Dankesformel)
NCr ich DIN e1ne ROmMa«, erklär Ss1e WIT inr o1g! uUund vorranglg VO  3 professionellen Inter
ennoch nichts zıie S1e ohne weltere PESSE der Geldlukrierung (und weniger VO  3

Diskussion VON dannen unsch nach persönlicher Aufmerksamkeit) BC
kFine letzte Bettel-Begegnung, VON der ich WwIrd Betteln 1St eın intersubjektiver Akt

erzanlen möÖchte, hab ich NIC selbhst erlebt Sie Beim Akt des Bettelns en e1Ne i1Lttende und
stammt dUus dem kErfahrungsschatz meılner e1nNne gebetene Person, He erfolgreicher Kontakt:
Großmutter, TzÄählt hat mMIr 1ese (‚eschichte aufnahme e1Ne ebende und e1Ne nehmende Per.
eine Mutter. Meine (Großmutter In Wien SOT)1 auifeinander. Als SOIC intersubjektiver Akt
In den 1 960er-Jahren e1ınen »Stamm-Bettler«. 1st Betteln gleichzeitig VOIN ONKreien und VON

Jede OC kam er klopite ihre LÜr und be allgemeinen Parametern bestimmt: VOIN der Je
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weiligen ituation, VO  3 Charakter und VON der hol Wird; E{Was geben, Wenn INall (1
augenblicklichen Verfassthei erer, die da auUlf- rekt angesprochen wird, aber NIC  9 Wenn e
e1Nander effen, ehbenso WIe VON 1Nrer allgemei mand infach NUrTr mit einem Schild dasitzt; 11UT

nen SOZlalen Positionierung. Frauen E{IWAas gebe eIC
Interessant dieser Auseinandersetzung

and ich die Energie und die Emotionalität, mit

Bettlier und Bettlerinnen wecken der diskutiert wurde Und die Begründungsan-
strengung, die In Entscheidungen über relativ UDEmotionen
ringe Summen investiert wurde Der e1Ne Euro,
der 10 und [Ür einen Bettler oder e1NeSO unterschiedlich die Motive und Strategien der

Bettler uUund Bettlerinnen SINd, unterschiedlich INn ausgegeben Wird, cheint MIr keine nNinrei-
auch diejenigen, die angebette: werden, chende Erklärung für 1ese strengung sSein

mi1t dem Phänomen Betteln Diese Nter: Wir geben N1IC selten 1ese Verallgemeine-
IC  eit jeg NIC 11UT den OnNnkKreien rung se1 dieser Stelle Zzulässig, ewohnl S1e [1UT

Situationen WelnNn ich esS eilig habe oder gerade TÜr relativ Wohlhabende mMm wesentlich Z
veräargert Din, reagiere ich anders auf eiuUerIn: dankenloser 10 HIS höhere Summen dUs,
neN, als WEln ich Zeit Nnabe stehen leiben e{Iwa [Ür 00 (‚las Wein oder e1ne aile Schoko:
oOder mich über E{WAaSs ireue; Wenn MI1r e1Nne Per ade

Auch In der DIAKONIA-Redaktion aben WITSOM sympathisch SL, reaglere ich anderés, als
WeNnNn ich mich e1Nne Person edroht das ema Betteln sehr heftig und kontrovers
le Diese Unterschiedlichkeit zeigt sich auch INn diskutiert Wie SINNVO. 1st CS, Menschen indivi-
den unterschiedlichen Grundsätzen und Regeln, ue (Geld vgeben? Wäre das roblem der
die sich Tast und jede TÜr den mgang mMIt mMut NIC Desser strukturell lösen Kopieren
Bettlern und Bettlerinnen zurechtgelegt nat

Mir Ist e1Nne sehr aufgeregte und emotiona »In Entscheidungen ber 'elativ
eführte Diskussion auf der teministisch-ethi- geringe Summen wurde viel egrün
SscChen Mailingliste ygutesleben« noch In krinne- dungsanstrengung investiert. «
rung. Be]l dieser Diskussion nhaben alle iNre DEr
sOönNlichen Grundsätze 1M mit Bettlern WIT das Mittelalter, WEeNlNn WIT ettlern U
und Bettlerinnen g  1  en immer EeIWAas DE ben? Hilft INan den einzelnen ettlern und Beftt-
Den; nıe e{IWas geben, ondern STa  essen lerinnen, Ooder chadet [Nall iInnen vielleicht
organisationen spenden; Ee{IWAas geben, WeNnNn je Aal, Wenl INan iInnen E{IWAas iDt? Ist eitlern el
mand EIWAaSs Lut dafür (ZB Straßenmusikanten); Was e e1ne Verpflichtung ZUT

keinen Kindern und keinen Frauen mit Kindern Machen Bettler und Bettlerinnen die vesell-
E{IWAas geben, weil INan die Ausbeutung VON Kin: schaftlich brennende rage nach gerechter Ver:
dern N1IC unterstutzen Will; mIC geben, Wenn eilung VON (Gütern sichtbar? Machen S1e die
Nan den 1INATUC hat, dass e sich Organl- ogrundlegende mMenschliche Bedürftigkeit SIC
lertes etteln handelt und den BettlerInnen das bar und werden eshalb oft agoTeSSIV angeHaN-
(‚eld ohnediesDwird; Höflichkeit als geN und vertirieben Nützen ettler
Kriterium afür, OD gegeben WITd Oder Hilfsbereitscha aus? Ist Betteln eın auf
NIC kssen geben, aber kein Geld, das In Alko Kosten anderer? Soll etteln bekämpit werden,

384 Maria Katharina Moser Fin Anderer, der mMich anspriCc| 40 2009]



und WennNn Ja Wie? Was edeute eS für uNnseTe Bedü  el Oder garantiert die Oorrekte Ver:
Gesellschaft, dass 0S In ihr Menschen oiDt, die wendung melner Spende.

Ein /weites: Bettler und Bettlerinnen kondas etteln als Unterhaltsbeschaffung anderen
Formen vorziehen? irontieren unNns direkt und uUunm1ttelbar mMIt SOZ13A-

len Fragen. Sie {ühren unNns tagtäglich VOT ugen,
dass das roblem der Armut und der Verteilung

Betteln eın inter- VON (‚ütern gesamtgesellschaftlich N1IC gelöst
1St. Hätten alle enschen ZAR eben,subjektiver Akt
mMüsste keiner ettel  s Bettler und Bettlerin de

Oran jeg e5S also, dass Betteln, dass Bettler und MONSsSITIeEeren die Lücken 1M sozlalstaatlichen
Bettlerinnen solche Emotionen wecken? Die Netz (Qder S1e verweigern sich WeNnNn S1e BTW
Antworten auf 1ese rage liegen 1M INntersu. das etteln dem Gang aufs Sozlalamt vorziehen
ektiven arakter des Bettelns. Dem Bettler, der sozlaltechnokratischen Ösungen und 1nrem
etiuer1in können WIT unNns NIC entziehen. Ein Imperativ der Unterwerfung DU
mal mit hm/ihr konirontiert se1 $ dadurch,
dass WIT an  © werden, se1 6S; weil WIT »Bettler und Bettlerinnen SInd

einem Bettler, der DEe] einem U-Bahn-Aufgang widerspenstig. C
SItZt, VOorbel kommen mMussen WIT Uuns In 1T-
gendeiner e1sSE hm/ihr Verhalten. Und sSe1 Kontrollmechanismen WI1e äge Oder Bedürrf:
Cd, dass WIT versuchen, die Bettlerin tunlichst tigkeitsnachweise. diesem Inne SINd Bettler
NIC bemerken und inr vorbei gehen und Bettlerinnen widerspenstig und die Wi:

Wir können unNns NIC aussuchen, OD WIT derspenstigen emotionalisieren, in der
ettlern begegnen wollen Das Silt auch für NUNg WIe In der TImatlon

Bettler und Bettlerinnen rufien NIC 1Ur dasSpendenaufrufe. Wir können unNns auch MC dUuS$-

suchen, oD WIT einen Spendenaufruf INn uUuNsSeTeM Bewusstsein für Armut wach, ondern auch das
Bewusstsein VON Ungleichheit. Die Beziehung

» Wir köonnen UuNns NIC: aussuchen, zwischen ettlern und eDenden 1st e1ne Be:
ob WIr eltitiern begegznen wollen C ziehung eichen Im Gegenteil, Asym

MmMeire 1St nachgerade e1N Kennzeichen für die
Postkasten Vvoruinden Oder IM Fkernsehen senen Beziehung zwischen Bettler und ebendem, die
wollen Aber WIT können den Spendenbrief symmetrie gehört ZUE UOrdnung des etitelns
elesen Z tpapier werifen Oder den bern- wesentlich dazu 1ese Asymmetrie N1IC
sehkanal wecnseln Das 1st wesentlich einfacher, selten körperlichen USATUC Verstümmelun-
als e1Ne andere Person, die mich Ve oder genNn sollen den STan! zwischen Bettler und Ge
nonverbal anspricht, stehen lassen D)as Der vergrößern und SINd gewissermaßen Aus

Desser In uUuNseTe mMmoderne Gesellschaft, der Professionalität VON Bettlern kin
die Ozlale Beziehungen über die Vermittlung eres eispiel: Die Roma-Frau In der oben
UrcC gesellschaftliche Funktionssysteme uUund In: erzählten Geschichte erinner daran, dass alles
stitutionen regelt. etteln ist dagegen NTtersuD- »In der Ordnung 1St«, WEeNlN S1e meınem Be
V, eine Institution 1Sst zwischengeschaltet kannten sagt »Du bist e1n Italiener, ich DiN e1ne

Roma.« Das Verhältnis zwischen OMa und Ita:zwischen MIr und dem Bettler, ermittelt dessen
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1enern 1St e1N asymmetrisches. Und das verlangt Bedürfnisse, für eren rfüllung WIT auf die Un
nach Kompensation UrcC eine Geldgabe. terstützung anderer zänlen ürfen? Das 1ST e1ne

In Vormodernen (Gesellschaften WarT das zentrale rage der Sozialpolitik. Und S1e reaglert
kein roblem Bettler und Bettlerinnen darauf mit Zumessung. /Zumessung, die geknüpft
SOZUSagenN vorgesehen, Teil der allgemeinen (Ird WIrd Bedürftigkeitsnachweise und Wohl:
NUNg. Und weil sS1e vorgesehen9 WarT s verhalten, zumelst Form VOIN heitswi  eit

Wenn CS ure Lösungen dieser
»Bewusstsein VvVon Ungleichheit « Fragen geht, SINd als Bürger und Bürgerinnen

gefordert. Wir beteiligen uNns der Lösung die:
auch selbstverständlich, ihnen Almosen ZUKOM- SEr Fragen, indem WIT uUuNseTe Stimme jener Par:
[NelN lassen Übrigens für eine Gegenleistung, tel en, VON der WITF meıinen, S1e die Des
nämlich das eDe den Almosengeber. In m - Antwort, oder indem WIT unNns zivilgesell-
dernen Gesellschaften, In Gesellschaften, INn de: SCHaIillic engagleren. ES ist gewissermaßen e1INe
eln die ständische Ordnung zerbrochen 1St DZW. abstrakte, e1ne distanzier FOorm der eteilung
zerbrochen wurde, WIrd Ungleic  ei ZU  3 Pro: der Lösung.
blem. /u einem roblem und hier schlie sich In der egegnung miIt Bettlern Öst sich die:
der Kreis das NIC individuell, ondern STrUuk- 5E Distanz auf, das roblem sSte uns als kon
turell gelöst wird krete Person gegenüber und verlangt sofort nach

Im Phänomen des Bettelns WIrd dieses Pro e1ıner Lösung. Wir MUssen 1U individuell
blem wleder zurückgeworien auf das ndividu: essen. Die (Geschichte VO  3 yStamm-Bettler«

In der egegnung mit ettlern und melner Großmultter 1st e1n sprechendes eispiel:
rinnen INUSS er/die inzelne die symmetrie Die Zumessung iunktionierte lange, Jange
verarbeıten Und uUuNseTe mMoralische Intuition melne Großmutter VON der Bedürftigkeit des
sagt UuNns, dass 1ese Asymmetrie einem guten Le
ben entgegensteht. 1es NIC NUur abstrakt über »aSS das »nvestierte« eld Vo  I
Medienberichte Oder politische Debatten SOTI- Bedürftigen »DUTC eingesetzt wird K
dern 1n konkreten Begegnungen wahrzuneh-
MmMen, ist mıit Schuldgefühlen elaste Aber auch ettlers überzeugt Als S1e ihn DEl einem kin
mit der rage, WI1Ie denn 11UN richtig ande. kauf, der ihrer Meinung nach üÜber grundlegen-
WI1e mıit dieser Ungleic  ei gul umzugehen se1l de Bedürfnisse inausging, yertappte«, wollte s1e

ihm NIC mehr
Ein anderes eispiel 1st die rage, 010 WIT

Legitime Bedurfnisse ettlern E{IWAaSs vgeben wollen, WenNnnNn WITF mMI1t i
cherheit grenzender Wahrscheinlichkeit avon

In der egegnung mıit ettlern uUund Bettlerinnen ausgehen können, dass S1Ee das (‚eld In /igaretten
WIrd SOZUSagen das 1M Kleinen verhandelt und und ohol umsetzen werden Fallen /igaretten
[I11USS auf persönlicher, intersubjektiver ene Uund Alkohol grundlegende Bedürifnisse,
e1Ne Lösung das efunden werden, Was die auf eren rfüllung jede: und jede zählen kön:
SOzialpolitik 1M Großen beschäftigt: die Tage, nen Diese rage 1st verwoben mit einer
für welche Bedürfnisse die krfüllung gesell- eren mit der rage des Moraliıschen Wohlver:
schaftlich garantiert Se1IN soll Was Sind Jegitime haltens Auch die (Garantie, dass das y»iInvestier-
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LE (eld VO  3 Bedürftigen »ZUL« eingesetzt ESs ware schön, Well WIrTr könnten
wird, entscheidet über die Zumessung. kin SPIE- Wir sollen ettlern E{IWas geben, weill die Ver
hendes eispiel lerfür Sind die childer, mit pflichtung ZUr Nothilfe das verlangt. Aber Kann
enen Bettler INn den USA (‚eld Ditten »IC e1nNne solche Form der ilfe, jedenfalls In Nan

DIN arml, aber e1in guter Amerikaner und werde chen Fällen, NIC mehr schädlich als 1LIreic
nicht 1mıne werden«, STe da N1IC selten sein

esen Oder Wir sollen ettlern persönliche Auf:-
merksamkel und Zuwendung zuKommMmen las
SECNH, aber kein Geld, S1Ee NIC UFre Almosen

Betteln als moralısches ro0blilem degradieren oder dus einer wohlmeinenden
sicht heraus verantworteite kigensorge VeTl-

Wie also dem roblem des eTftelns begegnen? indern Aber Was WEeNl e1N Bettler galr e1ne
Die welteren dieses Heftes geben Hn D  1 Zuwendung, ONdern infach NUur

dUus unterschiedliche Antworten und (‚eld will und TaucC
erschiedliche Schwerpunkte. Zusammenge- Allgemeine kegeln und Normen TÜr den di:
ass lassen sich ZWel1 Zugriffsmöglichkeiten rekten mgang mit ettlern und Bettlerinnen
INn der eiNIschen Reflexion dieser rage INa- inden, funktioniert N1IC Z unterschiedlich
chen kin sozlalethischer ugriwird Fragen der Sind die Situationen, auf die S1e angewandt WEeT-

gerechten, ordnungspolitischen Gestaltung den mussten Aber auch der Verweis auf e1Ne G1
eren Bettelverbote, Armutsbekämpfung,
Mindestsicherung, Bekämpfung organisierten »Bereitschaft,
Verbrechens IM alle VON Menschenhandel, mich ansprechen lassen C
srationspolitik eIC

tuationsethik NIC we!lter. Wir könnenSO WIC. diese Fragen SiNnd, S1e Deant:
orten reicht NIC dus Wenn Betteln e1nNe NIC In jeder Situation, In der WIT einem Bettler
Zlale eziehung ISt, die sich NIC über Institu: Degegnen, einen Prozess der ischen (‚üterab:
tionen vermittelt konstituiert, ondern 1NTter- gubeginnen Zu wenig WISsSen WIT VON der

Person, die uns da anspricht VON 1Nrer Lage,
inren Problemen, inhren Motiven, inren erwen-» Gerne häatten WIr Normen, die WIr
du!  ZWecKen.bloß anzuwenden brauchten K

Was Dleibt, Ist die Bereitschaft, mich
subjektiv ISt, dann verlangt etteln auch nach sprechen lassen und @1 die Autonomie
i1scher RKeflexion auf der ene der Beziehung der Person, die mich anspricht, achten. Das
ZwIischen Bettler  eitlerın als ansprechender edeute anzuerkennen, dass die Person, die
und (Nicht)Gebender als angésprochener Per: mich anspricht, hre eigenen Vorstellungen VON

SO  3 (‚erne hätten WIT nNier Normen, die WIT einem guten ebDen nhat, die sich wesentlich VON

Dbloß anzuwenden brauchten Die Regeln, die melınen Vorstellungen VON einem guten en
die DiskutantiInnen der feministisch-ethischen unterscheiden können Im Grunde erhält s

Mailingliste ygutesleben« jeweils für sich aufge sich hier NIC anders als mit der Gesellscha
stellt haben, verwelisen auf dieses EdUrINIS nach Ist, und In welchem USM: 1St e1ne Gesellscha
Normen. Dereit, ihren Mitgliedern ermöglichen, nach
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inren Vorstellungen VON einem guten eben Dei egegnung, WI1e bei jeder Beziehung
e auch WenNnn S1e e1ine guten Bürger Sind el das, dass ich eine Beziehung auch Te
und die materielle Absicherung i1Nnrer Freiheit chen darf, Welnn ich gute Gründe dafür habe
nicht yrichtig« Oder wollen? Bin Wir bewegen unNns hier ın e1iner 1schen Tau
ICH) und In welchem Ausmaß bin ich bereit, der ZONe Auch WeNnn das als Sschwache Lösung ET

Person, die mich anspricht, ermöglichen, hre scheinen Mag Im Zweifelsfall 1St immer 1M Sin
Bedürfnisse Defriedigen uUund ihre ebensop- der größtmöglichen Freiheit und ihrer mate
onen umzusetizen jenseits meılner morali- jellen Absicherung [Ür alle andeln
SChen Beurteilung dieser Bedürfnisse und Op
tionen? Maria atharina Moser, Dr. theol., 1st Sozialethikerin

und Redakteurin e1m ORF (Österreichischer Rundfunk),Bedingungslose Antworten WITrd s hier
eilung Religion IM Fernsehen. Sie 1St Mitglied derohl NIC en enn WITr aben auch uNnseTe
Kedation VOIl [)IAKONIA.

eigene Freiheit INn Anschlag bringen. Und WI1e
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